Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Augage. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
uswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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onnen⸗Aufg. 4 U. 53 


Sonnabend, den 22. 
7 U. 11 M. — Mond⸗Aufg bei 


Auguſt. 


Auf age. Untergang 10 U. 52 Abds. 


Inferate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1874. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Deutſchland. 


„Berlin, 20. Auguſt. Es iſt bereits darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß der Cultusminiſter Dr. Falk 
em gewerblichen Fortbildungsſchulweſen ſeine beſon⸗ 
ere Fürſorge zugewendet. Nicht allein mit Hülfe der 
zovinzialregierungen hat der Miniſter neuer⸗ 
ME geſucht neue Anſtalten dieſer Art zu er⸗ 
richten, ſondern hat auch, wo es an den Mit: 
then hierzu mangelte, aus Staatsfonds Gelder 
eils bereits anweiſen laſſen, theils in Ausſicht 
tell Neuerdings hat der Miniſter nun auch 
U dieſe Zwecke die Hülfe der Geiſtlichkeit her⸗ 
Künziehen gewußt und den evangeliſchen Ober⸗ 
ruchenrath veranlaßt, bie” e in den 
einzelnen Regierungsbezirken auf die Nothwendig⸗ 
keit der Förderung des Fortbildungsſchulweſens 
aufmerkſam zu machen. In der desfallſigen Ver⸗ 
fügung des evangelischen Ober⸗Kirchenraths heißt 
8: „Die Nothwendigkeit der Einrichtung von 
Fortbildungsſchulen für die aus der Volksſchule 
anllaſſene Jugend iſt von allen Seiten längſt 
erkannt und find bereits energiſche Schritte zur 
ana die er großen und wichtigen Aufgabe ge⸗ 
ehen. Soll aber die Fortbildungs chule der 
munen und damit dem Volk und Vaterland 
die; Sezen gereichen, ſo muß ſie nicht blos auf 
die intellektuelle Förderung, ſondern vor Allem 
die ſittliche Bewahrung und Kräftigung der 
gend angelegt ſein, alſo im chriſtlichen Geiſte 
1 eitet werden, und darum iſt es dringend ge- 
Keen, daß die evangeliſchen Geiſtlichen derſelben 
hte wohlwollende und thätige Theilnahme nicht 
vorenſhalten. Ohne dieſe Theilnahme würde die 
988 ſittliche Aufgabe auch dieſer Stufe der 
olksbildung ihre berufenſten Vertreter entbeh⸗ 
fiche nd die Jugend leicht dem leitenden Ein⸗ 
9 von Kräften ausgeſetzt werden, welche un⸗ 
Met find, um fie in der Gemeinſchaft mit 
errn, in die ſie durch die Confirmation 
iſt, zu erhalten. Wie dieſe Erhaltung in 


Getreunt und verſtoßen. 


geführt 


Roman | 
von 

Eduard Vagner. 

Fortfegung.) 
büicts den : — ware, ſich ab. Endlich 
8 a ich, t a 
ftört ei b we ru Pal bleich, ernft und ver 
Sch, alte Dich nicht durch einen falſchen 
Schwur. Ich habe 8 mehr zu Dir. 


Du kennſt meine Natur — meine unſelige 
äche — mein einziger großer Fehler. Von 
aſerer Heirath an haſt Du mit dieſem Fehler 
ſpielt, haft ihn aufgerührt und angefacht durch 
meine Coquetterie und Schlimmeres, bis er end⸗ 


iv zu einer verzehrenden Leidenſchaft geworden 
* Du haſt triumphirt bei der Entdeckung 


en et Leiden, bis Du mich zu einem Ungeheuer 
ſenacht haft. Du haft Dein Spiel jo lange 
eigeiept, bis Du Dich ſelbſt compromittirt, 
. ehrlichen Namen befleckt, mein ganzes 
ns erſtört und Dich ſelbſt zu dem gemacht haſt, 
8 biſt.“ 1 Sch hab 5 
Sidney höre mich! * e nie mit Dei⸗ 
5 Schwäche geſpielt. Du biſt stets eiferſüchtig 
wesen und ich weiß, daß Du Urſache haſt, ſelt⸗ 
er 2 Dinge von mir zu denken, denn mein bö⸗ 
Fein deind wirkt gegen mich. Ich habe einen 
Juke geben Eſſingham, welcher uns auch für die 
unft zu trennen ſucht.“ 
kein „Eine romantiſche Ausrede iſt beſſer als 
7 mer Unſere Herzen aber können nicht ſchlim⸗ 
getrennt werden, als fie es find.“ 
Sch Ich habe bereits gejagt, daß der äußere 
tube gegen mich iſt,“ ſprach Lady Barbara 
richte; „wäre dieſer Schein aber gegen Dich ge⸗ 
von et mich würden keine ſcheinbare Beweiſe 
denn, em Deinerſeits begangenen Unrecht über⸗ 
Wen Bin ich nicht deſſelben Vertrauens wür⸗ 


„Nein! Ich habe mich von deiner Falſchheit 
zeugt. Das Schlimmfte ift aber, Barbara, 
ich Dich liebe, ungeachtet des Geſchehenen. 
weiß, was Du biſt, und doch liebe ich Dich!“ 
| Nan Cine tiefe Röthe trat auf Lady Barbara’ 
| dungen. . Worte klangen ihr ſo lieblich und 
| in ihr Herz. 1 
iSidney,“ flüſterte fie, „Du liebſt mich? 
ebſt mich wirklich? 

»Wahnſinnig — verzweifelt!“ 


üb 
* 


Du 
« 


Die 


der Aufgabe des Pfarramts überhaupt liegt, ſo 
dürfte ſich ihm kaum ein wirkſameres Mittel zur 
Erreichung dieſes Zieles darbieten, als die För⸗ 
derung und Leitung der Fortbildungsſchule. Wir 
ſind der guten Zuverſicht, daß die Geiſtlichkeit 
es an ihrer eifrigen Mitwirkung in dieſer Ange⸗ 
legenheit, jo weit Zeit und Kraft es geſſtatten, 
nicht fehlen laſſen wird. 

— Aus Elſaß⸗Lothringen ſind neuerdings 
Nachrichten eingetroffen, welche dokumentiren, 
daß die Gefinnungen und die Mei⸗ 
nungen der früheren Bewohner der Reichs⸗ 
lande viel mehr an Ruhe gewonnen haben 
und daß immermehr vernünftige Anſchauungen 
anſtatt der bisher gepflegten prinzipiellen Nega⸗ 


tion, Plat zu greifen beginnen. Nicht allein, daß 
die Bezirktstage jeden früher geübten Widerſpruch 
diesmal haben fallen laſſen und in ruhiger und 


verſtändiger Weiſe und beſchlußfähiger Anzahl zu⸗ 
ſammengetreten ſind, ſondern auch die Berichte 
der verwaltenden Behörden konſtatiren allſeitig, 
daß ſich in der Bevölkerung in hervorragender 
Weiſe ein viel ruhigerers, verſtändnißreicheres 
Benehmen kundgiebt. Wenn auch hier und da 


noch von Einzelnen der prinzipielle Widerſtand 


gegen thatſäch liche Verhältniſſe in derſelben oder 
ähnlichen Weiſe zur Schau getragen wird, wie 
das bei den re Reichstagsverhandlungen 
durch die Herrn Tauſch u. Gen. geſchehen iſt, ſo ſind 
es eben nur vereinzelte Fälle und nicht als die Ge⸗ 
ſinnung der ganzen Bevölkerung aufzunehmen. 
erichte der Verwaltungsbehörden heben 
dieſe thatſächlichen Verhältniſſe als erfreuliche 
Momente für den erfolgten Umſchwung in der 
Geſinnung der elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung 
hervor und laſſen entſchieden der Hoffnung Raum, 


daß dieſe Meinungen und Anſichten bald in noch 


weit höherem Maaße bei der früher franzöſiſch 
gefinnten Bevölkerung ſich Bahn brechen werden. 

— Der Erlaß eines Waldſchutzgeſetzes iſt 
bereits vielfach angeregt worden und auch bereits 


Lady Barbara's Augen funkelten wie Sterne. 
„Sieh, wie ich mich demüthige, nach Allem, 


was Du mir geſagt haſt,“ ſprach ſie. „Ich 


liebe Dich!“ 

Er wandte ſich raſch nach ihr um. Sie 
blickte ihn voller Zärtlichkeit an, ſeit dem Verluſt 
ihres Kindes hatte ſie ihre Augen nie ſo zu ihm 
erhoben. Er ſtarrte ſie eine Weile ungläubig an, 
dann ſprach er mit Bitterkeit: 

„Du willſt mich bethören, wie es ſcheint! 
Du willſt un blenden gegen die Affaire mit 
Eſſingham. eine Liebe zu Dir iſt meine 
Schwäche und mein Unglück, die Deinige zu mir 
iſt Schaam und Schein!“ 

Ohne ein Wort zu ſagen, erhob ſich Lady 
Barbara und verließ das Zimmer. 

Etwa eine Stunde ſpäter begab ſich auch 
Lord Champney auf ſein Zimmer. Beide ver⸗ 
brachten eine ſchlafloſe Nacht. 

Am andern Morgen war Lord Champney 


zur gewöhnlichen Stunde im Frühſtückszimmer. 


Er war ungewöhnlich ernſt und ſtill und dachte 
darüber nach, welche Haltung er gegen ſeine 
Frau annehmen sollte. Er ſchien feſt entſchloſſen, 
kein Erbarmen in ſeinem Herzen aufkommen zu 
laſſen. 

U Er ſtand am Fenſter, als Lady Barbara 
eintrat, jo ſchöͤn und gefaßt in ihrer Erſcheinung, 
wie ihr Gatte finſter und mürriſch war. 
Wenn man ſie ſieht, ſollte man meinen 
ſie wäre ein Engel,“ dachte Lord Champney. 

Die Lady grüßte höflich, aber kalt, und 
nahm ihren Plaß am Tiſche ein. Sie begann 
eine Unterhaltung mit der Erklärung, daß ſie 
während des Vormittags eine Ausfahrt machen 
wollte, wozu ſie Lord Champney einlud. Dieſer 
nahm zu ſeiner eigenen Verwunderung die Ein⸗ 
ladung an. 

Gegen zehn Uhr fuhr der Wagen vor und 
die beiden Gatten ſtiegen ein. 

Lord Champney dachte, daß ſeine Frau ihn 
nur zu dieſer Fahrt eingeladen habe, damit er 
nicht Zeit finden möge, nach Eſſingham zu ſuchen. 
Er lächelte über dieſe Vorſicht, die ihm nicht 
ungelegen war, da er ſich noch nicht kräftig ge⸗ 
nug fühlte, das Duell mit ſeinem Feinde, wel⸗ 
ches früher oder ſpäter kommen mußte, abzu⸗ 
nehmen. 

Um ein Uhr kehrten ſie zurück und begaben 
ſich in das Speſezimmer, wo ein Imbiß für ſie 
bereit ſtand. Während ſie noch bei Tiſch ſaßen, 
trat ein Diener herein und meldete: 


| 


in der Landesvertretung Anlaß zu weit gehen- 
den Erörterungen geweſen, ohne daß bisher dieſe 
Abſicht eine Realiſirung erfahren hat. Inzwi⸗ 
ſchen haben die Devaſtirungen der Wälder im⸗ 
mer mehr zugenommen und Holzſpekulanten fah⸗ 
ren in immer größerem Maße fort, ganze Wal⸗ 
dungen nieder zu holzen, ohne auf die große 
Schädigung Rückſicht zu nehmen, die dadurch 
dem Geſammtwohlſtande zu Theil wird. So 
hat, wie wir nebenbei bemerken wollen, z. B. 
eine hieſige Aktiengeſellſchaft noch in neueſter 
Zeit, vor wenigen Monaten, drei große Ritter⸗ 
güter, welche ſich durch beſonders ſchönen Wald⸗ 
beſtand auszeichneten, käuflich erworben, um die 
vorhandenen Haiden vollſtändig herunterſchla⸗ 
gen zu laſſen, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, 
das alte Holz durch neue Anpflanzungen zu er⸗ 
ſetzen. Sobald die Niederlegung des Holzes er- 
folgt iſt, ſucht die Geſellſchaft, der es nur auf 
die Erwerbung des Holzes ankommt, das Terri⸗ 
torium wieder zu verkaufen. Dieſe Devaſtirun⸗ 
gen, welche in einzelnen Gegenden ſchon bedenk⸗ 
liche Zuſtände hervorgerufen haben, ſind, wie 
wir hören, nenerdings Veranlaſſung geweſen, 
daß bei dem Miniſterium für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten der Frage wegen Erlaß 
eines Waldſchutzgeſetzes näher getreten iſt und 
ſteht zu erwarten, daß dem nächſten Landtage 
eine hierauf bezügliche Vorlage zugehen wird. 
— Es iſt in neuerer Zeit vorgekommen, 
daß die Elementarlehrer ihre Geſuche und Be⸗ 
ſchwerden mit Umgehung der ihnen zunächſt vor⸗ 
geſetzten Behörde direkt an die betreffende Be⸗ 
zirksregierung einſenden in der Meinung, daß 
dadurch eine ſchnellere Erledigung ihrer Angele⸗ 
genheit herbeigeführt werde. Das iſt aber keines⸗ 
wegs der Fall, vielmehr verurſacht ein ſolches 
Verfahren eine nicht unbedeutende Verzögerung, 
da ſolche Geſuche in der Regel erſt zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung an die betreffenden Reviſoren ge⸗ 
langen müſſen. Seitens der Behörden wird 


deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß ſämmt⸗ 
liche Geſuche von Lehrern in Bezug auf ihre Per⸗ 
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ſon oder ihr Amt ſtets an die Schulinſpektoren 


einzureichen ſind Alle bei den Regierungen di⸗ 
rekt eingehenden Verſtellungen werden künftig 
zur Beförderung, auf dem vorſchriftsmäßigen Wege 
zurückgegeben, oder je nach den Umſtänden unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

— Die Leiche der auf dem Vierwaldſtädter⸗ 
ſee verunglückten jungen Gattin des Profeſſor 
Wichelhaus, Tochter des Bankpräſidenten von 
Dechend iſt heut früh hier eingetroffen und wird 
morgen auf dem Kirchhof der Jeruſalems⸗ und 
Neuen Kirchengemeinde in der Belle Allianz⸗ 
ſtraße beigeſetzt werden.. 

— Endlich iſt die „Schl. Volksztg.“ mit 
ſich darüber einig geworden, wo die Ultramonta⸗ 
nen der Provinz Schleſien eine große Verſamm⸗ 
lung abhalten ſollen, nämlich in Breslau. Heute 
Abend ſoll ein Comitee deshalb zuſammentreten. 

— Krefeld, 19. Auguſt er volkswirth⸗ 
ſchaftliche Kongreß hat heute ſeine 15 5 Sitzung 
gehalten, in der die Banken⸗ und Banknoten⸗ 
frage zur Berathung ſtand Der Kongreß ſprach 
ſich für die Einſchränkung der Emiſſion von 
Banknoten durch Kontingentirung der Noten oder 
durch höhere Beſteuerung der Banken aus und 
empfahl ferner die Errichtung einer Reichs⸗Cen⸗ 
tralbank und die Beſeitigung der Privatnoten⸗ 
banken. 

—— —— — —.— — — 


Ausland. 


Oeſterreich Prag, 17. Auguſt. Der 
ſächſiſche Biſchof Forwerk ſollte am 14. Auguſt 
im Auftrag des Erzbiſchofs in der Königgrä⸗ 
tzer Diöceſe die Firmung beginnen. An Stelle 
Forwerk's traf in Königgräg eine a on 
zuſchrift ein, welche unter Berufung auf den $ 
2 der Maigeſetze die Firmung ſeitens eines aus⸗ 
ländiſchen Biſchofs verbietet. Ein telegraphiſcher 


„Sir Graham Gallagher ift im Geſellſchafts⸗ 
zimmer, Mylord, und wünſcht Sie in einer Sache 


von großer Wichtigkeit zu ſprechen.“ 


Lord Champney, mit dem Ausdruck der 
gtößten Verwunderung auf ſeinem Geſicht, ſtand 
auf und ging nach dem Geſellſchaftszimmer, um 
ſeinen unerwarteten Gaſt zu begrüßen. 


Sir Graham's Nachricht. 

Sir Graham Gallagher ſaß an einem Fenſter 
und betrachtete den Garten und den See. Er 
ſtand auf, als Lord Champney eintrat, und ging 
dieſem mit ausgeſtreckter Hand entgegen 

Der Lord bewillkommnete ihn herzlich. 

Es ſcheint ein halbes Menſchenalter zu 
ſein, ſeitdem ich Sie zum letzten Male ſah, mein 
lieber Sir Graham!“ ſagte er. 

„Es iſt ein halbes Menſchenalter!“ erklärte 
der Doctor. „Wir haben uns ſeit der denkwür⸗ 
digen Krankheit der Lady Champney vor ſieb⸗ 
zehn Jahren nicht geſehen. Sie haben in dieſer 
Zeit unſerm Lande an einem auswärtigen Hofe 
gedient und Ihren Namen mit Ehren überladen. 
Aus einem ſtrebſamen, feurigen Jüngling — Sie 
waren damals wenig mehr — ſind Sie zu einem 
ernſten, charakterfeſten Manne geworden.“ 

Lord Champney ſeufzte. 

„Und Sie,“ erwiederte er, „haben ſich in 
gleicher Weiſe verändert. Sie haben Ihrem wohl⸗ 

ekannten Namen einen Titel hinzugefügt. Aber 

dennoch mag Ihnen das Leben ſchwer geworden 
ſein, wie es mir ſchwer geworden iſt, denn Sie 
ſehen ängſtlich, gedrückt aus —* 

„Nicht meinetwegen,“ unterbrach ihn Sir 
Graham, welcher eine paſſende Gelegenheit ſuchte, 
um mit ſeiner Nachricht, die ihn hierhergeführt 
hatte, hervorzurücken. „Ich habe keine Urſache, 
unzufrieden zu ſein. Mein Haus iſt behaglich, 
meine Frau ſorgſam und liebevoll und meine 
Kinder ſind gut verſorgt. Ich bin vollſtändig 
glücklich. 

„Sie haben den höchſten Preis in der großen 
Lebenslotterie gezogen,“ murmelte der Lord,, und 
ich — ich bekam eine Niete.“ 

Der alte Doctor blickte den Lord verwun⸗ 
dert an. 

„Eine Niete!“ wiederholte er, ſich in dem 
eleganten Zimmer umſehend. „Eine Niete — 


mit einem ſolchen Haus! — mit einem ſolchen 


Namen! — mit der ſchönſten, erhabenſten Frau 
im ganzen Lande!” 
Es war etwas in dem Weſen des alten 


Doctors, was des Lords Herz berührte — etwas 
ſo Freundliches, Zutrauliches, daß es ihn drängte, 
dieſem ſeinen Kummer mitzutheilen. 

„Sie halten mich für beneidenswerth, Sir 
Graham,“ ſagte er bitter; „aber ich bin der un⸗ 
glücklichſte Menſch! Was nügt.ed mir, daß mein 

ame in der ganzen diplomatiſchen Welt bekannt 

iſt, daß ich im ganzen Königreich geachtet bin, 
während ich mich unzufrieden und unglücklich 
fühle, während Eiferſucht, Haß, Groll und — 
Liebe an meinem Herzen nagen?“ 

Auf Sir Graham's Geſicht zeigte ſich Ueber⸗ 
raſchung und innige Theilnahme. 

„Iſt es möglich?“ ſagte er. „Ich wußte, 
daß Sie ſich im Auslande aufhielten und Lady 
Champney in Zurückgezogenheit auf ihrem Gute 
Saltair lebte; aber ich hatte keine Ahnung, daß 
die Sache ſo mit Ihnen ſtand. Ich dachte, daß 
die Geſundheit der Lady Champney den Aufent⸗ 
halt in der fremden Reſidenz nicht geſtatte und 
daß Sie häufige Beſuche bei ihr machten. Was 
kann die Urſache einer ſo unſeligen Entfremdung 
ſein, mein lieber Lord? Es giebt doch im ganzen 
Königreich keine reinere, tugendhaftere Dame, als 
Ihre Frau; auch kann ich nicht annehmen, daß 
Sie aufgehört haben, einander zu lieben.“ 

„Nein — ja,“ antwortete Lord Champney 
verwirrt. „Verzeihen Sie, Sir Graham, aber 
gerade mit Ihnen kann ich nicht über dieſe An⸗ 
gelegenheit ſprechen. Es mag Ihnen genügen, 
u erfahren, daß ich meine Frau mehr liebe, als 
in jenen Tagen, da Sie uns kennen lernten; und 
doch ſind unſere Herzen getrennt. Es iſt, wie 
Lady Champney am Tage meiner Rückkehr zu 
mir ſagte, ein Grab zwiſchen uns!“ 

„Ein Grab?“ 

„Ja, das Grab unſeres kleinen Kindes. 
Sie begrub ihre Liebe zu mir mit jenem kleinen 
Geſchöpf. Wie unmöglich eine Wiedervereinigung 
unſerer Herzen iſt, mögen Sie aus ihren eigenen 
Worten entnehmen, ſie ſagte, nur wenn ich ihr 
das Kind zurücbrächte, könnte fie mir wieder 
das ſein, was fie mir geweſen iſt.“ 

5 „Das ſagte Ihre Lordſchaft?“ fragte er 

aſtig. 
; er Kann aber Einer die Todten zurück⸗ 
bringen? Hier kann ich ihr das Kind nicht zurück⸗ 
geben, vielleicht aber im Jenſeits. Sie weiß 
nicht, Sir Grabam, daß auch ich um das kleine 
Weſen getrauert habe, daß ein ſolcher Verluſt den 
Vater ebenſo ſehr ſchmerzen kann, wie die Mutter. 
In meinen einſamen Stunden erſcheint mir noch 


a 


nn 


Prsteſt blieb reſultatlos, worauf der Prager 
Weihbiſchof Prucha zur Firmung deſignirt wurde. 


— Wien, 20. Auguſt. Der Waſſerſtand 


der Donau war in Folge mehrtägigen heftigen 
> a rapid geſtiegen und hatte eine größere 
e 


erſchwemmung wahrſcheinlich gemacht. Der 


Donaukanal war deshalb durch ein Sperrſchiff 
abgeſperrt worden, die Ueberſchwemmungskommiſ⸗ 


ſion hatte ſich in Permanenz erklärt und in den 
Kaſernen war die Konſignirung von Sicherheits⸗ 
wachen aug ee Bis um 12 Uhr der ver⸗ 
angenen Nacht nun iſt auch das Waſſer in 
fertwährenden Steigen geblieben. Die Keller 
in der Leopoldsſtadt und in Erdberg waren unter 
Waſſer gesezt Seit heute früh 5 Uhr iſt in⸗ 


deß ein weiteres Steigen des Waſſers nicht mehr 


bemerkbar. 

Frankreich. Paris, 19. Auguſt. In der 
morgigen Sitzung der Permanenzkommiſſion wer⸗ 
den die Deputirten der äußerſten Rechten, wie 
verlautet, wahrſcheinlich die Regierung über die 
Anerkennung der ſpaniſchen Republik interpelliren. 
Dieſelben ſollen beabſichtigen, an die Regierung 
das Verlangen zu ſtellen, daß der Beſchluß der 


Anerkennung der Nationalverſammlung zur Rati⸗ 


fication vorgelegt werde. Es gilt indeß für gewiß, 
daß die Verſammlung vor Ablauf der Ferien 


nicht zuſammenberufen wird. Die republikaniſchen 
Mitglieder der Permanenzkommiſſion wollen die 


Regierung in Betreff der in Marſeille vorgenom⸗ 
menen zahlreichen Verhaftungen interpelliren. 

— Eine aus karliſtiſcher Quelle ſtammende 
Depeſche vom geſtrigen Tage will wiſſen, daß 
der Rarliftenführer Dorregaray den General Mo- 
babe. geſchlagen und bis Larraga zurückgeworfen 

abe. 

— 20. Auguſt. Das „Journal offiziel“ 
enthält ein Dekret, welches die Wähler des 
Maine⸗Loire Departements auf den 13. Septem⸗ 
ber zur Wahl eines neuen Deputirten einberuft. 
— Die Regierung bringt den Journalen in Er⸗ 
innerung, daß die Veröffentlichung eines Artikels, 
welcher von einer Perſönlichkeit unterzeichnet iſt, 
die der bürgerlichen Ehrenrechte verluftig erklärt 
wurde, verboten ſei. — Bazaine hat an den 
Miniſter des Innern einen Brief gerichtet, in 
dem er den Oberſt Villette und andere Perſön⸗ 
lichkeiten, die man der Mitſchuld an ſeiner Flucht 
verdächtig hielt, von jeder Verantwortlichkeit ent⸗ 
laſtet. Er behauptet, außer ſeiner Frau und deren 
Neffen keinen Beiſtand gehabt und mit dieſen 
allein alles vorbereitet zu haben. Er habe den 
Gefängnißdirector um 9 Uhr Abends verlaſſen 
und ſich bei dieſer Gelegenheit den Blicken des 
Wächters entzogen, welcher in der Meinung, Ba⸗ 
zaine ſei in ſein Zimmer zurückgekehrt, die Thüre 
verſchloſſen habe. Bazaine erklärt es für eine 
empfindliche Kränkung, daß man auf ihn bei 


ag Haft das für ihn erniedrigende Reglement 
der gewöhnlichen Gefängniſſe angewandt habe 


und bemerkt, daß er ſich für berechtigt gehalten 
habe, ſich die Freiheit zu verſchaffen, da er nicht 
urch ein geſetznäßig zuſammengeſetztes Kriegs⸗ 
gericht verurtheilt worden ſei, mithin der Spruch 
defjelben keine rechtliche Geltung habe. 

— Der Miniſterrath hat beſchloſſen die vor⸗ 
——— — —— ——— —— — —— —— — 
ihr kleines Geſicht wie das eines Engels. Sie 
war mir mehr als eine Tochter — ſie war das 
Band, welches mich mit meiner Frau verknüpfen 
ſollte. Und ſie ſtarb unter Fremden und die 
Augen ihrer Mutter ſahen ſie nie.“ 

„Gott ſteh' mir bei!“ rief der alte Doctor, 
aufſpringend und im Zimmer auf- und abgehend. 
„So etwas habe ich nie erlebt. „Hier quälen ſich 
ein paar geſunde Menſchen zu Tode wegen einer 
Kleinigkeit.“ 

„Eine Kleinigkeit, Sir Graham?“ warf der 
Lord vorwurfsvoll ein. 

„Eine Kleinigkeit!“ wiederholte Sir Graham 
beſtimmt. „Ich will Ihnen ſagen, was Sie zu 
thun haben, Mylord. Unterwerſen Sie ſich mei⸗ 
nen Anordnungen, und ich will Ihre häusliche 
Harmonie wieder herſtellen. Sie müſſen Lady 
Champney den Gefallen thun und ihr ihre Toch⸗ 
ter zurückgeben.“ 

Lord Champnehy begann zu fürchten, daß 
ſein Gaſt den Verſtand verloren habe. 

„Giebt das Grab ſeine Todten wieder her?“ 
fragte er. 

„Nicht, daß ich wüßte — wenigsſtens nicht 
lebend. Aber es geht mitunter ſeltſam zu in 
der Welt, Mylord. Dieſe Welt iſt rieſenhaft 
betrügeriſch — wenigſtens die Menſchen darin. 
Sie haben keine Idee, was da Alles vorgeht. 
Gott ſteh' mir bei! Ich bin eben einer der jelt- 
ſamſten Betrügereien, die ich je erlebt habe, auf 
die Spur gekommen. Sie werden erſchrecken, 
wenn ich ihnen davon erzähle; aber deshalb bin 
ich gerade zu Ihnen gekommen. Sind ſie voll⸗ 
ſtändg gefaßt, Mylord?“ 

ord Champney's Meinung über den Zuſtand 
des alten Doktors wurde immer ungünſtiger. Er 
beantwortete Sir Graham's Frage bejahend. 

Dieſer ſetzte ſeine Promenade im Zimmer 
fort. Der Ausdruck ſeines glühenden Geſichtes 
zeigte, daß er im Beſißz eines wichtigen Geheim⸗ 
mies war. 

„Es iſt eine räthſelhafte Geſchichte, wie ich 
wenn ich nicht irre, bereits ik habe“, begann 
er nach einer Pauſe. „Das iſt es, womit ſie 
beginnt: Geſtern Nacht, es war gegen Mitter⸗ 
nacht, als meine Familie ſich ſchon zurückgezogen 
hatte, ſaß ich noch allein in meinem Studirzimmer, 
die Autoritäten in meiner ſehr intereſſanten An⸗ 
gelegenheit zu Rathe ziehend. Mitten in meiner 
Arbeit wurde ich durch einen ſchwachen Ruf ge⸗ 
ſtört, und gleich darauf hörte ich etwas, als ob 
Jemand auf den Grasplatz niederfiel. Ich trat 
hinaus, und was ſah ich — ein junges Mädchen! 


bezeichneten Interpellationen den nen nach 
zwar zu beantworten, auf eine Diskuſſion über 
dieſelben aber ſich nicht einzulaſſen. 

Dänemark. In Kopenhagen ſind die 
erſten Nachrichten über das ase leihe Feſt der 
Zugehörigkeit Islands eingetroffen. Der König 
war in Reykjavik am 30. Juli eingetroffen und 
dort mit e Are Herzlichkeit empfan⸗ 
gen worden. Der otresdlenſt zu Reykjavik, 
den 2. Auguſt, war außerordentlich feierlich und 
ſchön. Der Ausflug nach dem Geyſer, welcher 
den 3. Auguſt angetreten wurde, war ſehr ge⸗ 
lungen. as Hauptfeſt auf Thingvallir, der 
ehemaligen Parlamentſtätte, den 7. Auguſt, hatte 
ungefähr 2000 Menſchen herbeigezogen. Am 
9. Auguſt fand ein Ball in Rehkjavik ſtatt. 
Die Abreiſe von Reykjavik erfolgte den 10. 
Auguſt. Das Wetter, warauf es auf Island 
natürlich mehr als anderswo ankommt, hat die 
Reiſe des Königs begünſtigt. Von beſonderer 
Wichtigkeit war dies bei dem Ausfluge nach dem 
Geyſer, wo der oft launenvolle Sprudel nicht 
hat auf ſich warten laſſen, oder, wie man hier 
wohl ſcherzhaft ſagt, keine republikaniſchen Sym⸗ 
pathien verrathen hat. Die Zahl der Theilneh⸗ 
mer am Feſte auf Thingvallir könnte klein er⸗ 
ſcheinen; wenn man jedoch an die Schwierigkeit 
der Paſſage und die großen Entfernungen auf 
Island denkt, ſo iſt es eher als beträchtlich zu 
bezeichnen. Die weit überwiegende Anzahl der 
Feſttheilnehmer hat ohne Zweifel die Nacht unter 
offenem Himmel zubringen müſſen. Nach der 
Rückkehr des Königs wird in Kopenhagen hoffent- 
lich eine Ausſtellung von Photographien und 
Oelgemälden in Skizzen, welche die dortigen Be⸗ 
gebenheiten veranſchaulichen, veranſtaltet werden. 
Der däniſche Marinemaler Sörenſen iſt bekannt⸗ 
lich mit im Gefolge des Königs und von ihm 
kann man ſicher eine ganze Reihe farbenkräftiger 
Skizzen erwarten Das eventuelle literariſche 
Werk über die Reiſe des Königs mit Abbildun⸗ 
gen, als von monumentaler Bedeutung, wird 
wohl nicht nur in isländiſcher und däniſcher 
Sprache, ſondern auch in deutſcher, engliſcher 
und franzöſiſcher Sprache herausgegeben werden. 

Großbritannien. London, 20. Auguſt. 
Die, Times“ glaubt, daß hente eine Herabſetzung 
des Bankdiskonts auf 3 ½ pCt. erfolgen wird. 
— Die Kohlengrubenarbeiter in Fife und Clack⸗ 
mannan haben beſchloſſen, auf die von den 
Grubenarbeitern beabſichtigte eee 
von 15 pCt. nicht einzugehen und wird deshal 
vorausſichtlich eine allgemeine Entlaſſung der 
Arbeiter erfolgen ; 

— 19. Auguft. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches und von 
Preußen begaben ſich heute auf der Admiralitäts⸗ 
Yacht „Fire Queen“ nach Portsmouth, inſpizir⸗ 
ten dort mehrere Kriegsſchiffe und wohnten den 
Grereitien der Schiffsjungen bei. Später dejeu⸗ 
nirten dieſelben mit dem Admiral Mundy und 
kehrten dann nach einer Spazierfahr: durch die 
Stadt unter Salutſchüſſen nach Sandown zurück. 

Spanien. Madrid, 19. Auguſt. Die 
amtliche „Gaceta“ veröffentlicht eine Verordnung 
über die Beſchlagnahme der Güter der Karliſten. 
— 


Ich nahm es auf und trug es in das Haus. 
Da ich Jemanden nach dem Mädchen rufen hörte 
und mir die Sache etwas geheimnißvoll erſchien, 
verſchloß ich die Thür und ließ die Gardi— 
nen herunter; dann E ich meine Bemühung, 
das Mädchen zum Bewußtſein zurückbringen, 
ort.“ 

f „Nun?“ fragte der Lord, als der Doctor 
einen Augenblick ſchwieg. „Was habe ich mit 
dieſer Sache zu thun, wenn ich fragen darf, Sir 
Graham?“ 

„Nun?“ fragte derLord, als der Doctor erwiderte: 
„Haben Sie nur Geduld, Mylord. Als ich mich 
über das junge Mädchen beugte, fiel ein abge⸗ 
riſſenes Stück von dem Aermel zurück und ich 
ſah am rechten Arme — merken ſie auf, Mylord, 
am rechten Arme, u. über dem Ellbogen — ein 
Mal! Es war ein kleines, unregelrecht gezeichne⸗ 
tes Kreuz — “ 

„Dieſes Zeichen war gleich dem auf dem 
Arme meiner kleinen todten Barbaral“ unterbrach 
ihn der Lord überraſcht. „Eine wunderbare Ueber⸗ 
einftimmung!* 

„Ja, das ſcheint mir auch jo. Gott ſteh' 
mir bei! Eine ſehr wunderbarellebereinſtimmung. 
Nun, das Mädchen erholte ſich und erzählte mir 
ſeine ganze traurige Geſchichte. Sie war jchön 
wie ein Engel und der kleine bewegliche Kopf 
war über und über mit Locken bedeckt — gerade 
von der Farbe Ihres Haares, ſo wahr ich lebel“ 
polterte Sir Graham einhaltend, um ſich ein 
Wenig zu erholen und die Wirkung ſeiner Er⸗ 
zählung auf den Lord zu beobachten. „Sie war 
ſo ſchlank wie eine Tanne, hatte ein kindliches 
Geſicht und große, unſchuldige Augen und einen 
bezaubernden Blick. Sie erinnerte mich, ich weiß 
nicht, wie es kam, an Sie. Ihr Kind, wenn 
es lebte, würde ihr getreues Ebenbild ſein, 
Mylord.“ ; 

„In der Thatl“ ſagte der Lord kühl, nicht 
ſehr erbaut von dieſer Schilderung. „Und wer 
war dieſe Nachtwandlerin — dieſe romantiſche 
junge Dame?“ 5 3 g 

„Sie ſagte, daß jene alte Here, welche ich 
hatte rufen hören, ihre Mutter ſei. Sie ſagte 
daß dieſe Mutter ſie als keines Kind verkauft 
hatte an einen freundlichen alten Squire in Suſſex, 
welcher ſie wie ſeine Tochter erzogen und eine 
Dame aus ihr gemacht hatte.“ 

„Ein undankbares N von Seiten des 
Squires“, bemerkte Lord Champney. „Eine 
ſolche Erziehung von Leuten von niederem 
Stande führt gewöhnlich zu den größten Unan⸗ 


— Die Feſtung Seo d'Urgel, deren Einnahme 
durch den Karliſtenführer Triſtany vor Kurzem 
gemeldet iſt, ſoll demſelben durch Verrath über⸗ 
bebe e 0 

en. Hongkong 18. Auguſt. Zwiſchen 
China und Japan finden an Verhandlun⸗ 
gen wegen der Inſel Formoſa ſtattt. Die chi⸗ 
neſiſche Regierung hat die Regierung von Ja⸗ 
pan aufgefordert, Formoſa binnen 3 Monaten 
zu räumen und trifft für den Fall der Ablehnung 
ihres Verlangens umfaſſende Kriegsrüſtungen. 
Die chineſiſchen Zeitungen halten einen Krieg 
für unvermeidlich. In Japan dagegen iſt die 
öffentliche Meinung mehr einer friedlichen Auf- 
faſſung der Lage zugeneigt. 


YVrovinzielles. 


Schwetz, 19. Auguſt. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung hat die Verſammlung 
beſchloſſen, zur Feier des 2. September 100 Thlr. 
u bewilligen. Gleichzeitig hat ſich ein Feſt⸗ 

omité aus nachſtehenden Herren gebildet: Bür⸗ 
meiſter Technau, Kreisdirector Ritgen, Rechts⸗ 
anwalt Apel, Maurermeiſter Engeholm, Maler 
Bandelow, Kaufmann Cohn, Kreisſecretär Mu⸗ 
Bm Buchhändler Hauffe, Zimmermeiſter 
ie 


Marienwerder 18. Auguſt. Der Mini⸗ 
ſter des Innern macht in einem an die ſämmt⸗ 
lichen Polizeibehörden gerichteten Cirlularerlaß 
dieſelben auf eine von Norwegen ſignaliſirte 
Zigeunerbande aufmerſam, über deren Reiſeziel 
zwar nichts Näheres bekannt, die ſich jedoch höchſt 
wahrſcheinlich über Dänemark nach Deutſchland 
begeben wird. Um zu verhindern, daß dieſelbe 
im Lande vagabondirend umherzieht, iſt angeord- 
net, daß bieten Zigeunerfamilien Legitimations⸗ 
ſcheine zum Gewerbebetriebe im Umherziehen 
nicht ertheilt werden dürfen, ſelbſt dann nicht, 
wenn ſie ſich zum Nachweiſe ihrer Subſiſtenz⸗ 
mittel auf ihren etwaigen Erwerb durch den 
Betrieb des Keſſelflickens berufen. Der Aufent⸗ 
halt ſoll ihnen überhaupt nur in dem Falle ge⸗ 
ſtattet ſein, wenn ſie den Beſitz ausreichender 
Reiſemittel aufzuweiſen vermögen. (O. B.) 

— Die Obſternte iſt in pecuniärer Hinſicht 
für die Marienwerderer Niederung von großer 
Bedeutung, ganz beſonders für diejenigen Ort⸗ 
ſchaften, welche unmittelbar an der Weichſel 
liegen und durch die Schifffahrt einen leichten 
und bequemen Abſatz finden. In dieſem Jahre 
iſt ſie nur ſehr mittelmäßig, weshalb das Obſt 
auch einen ziemlich hohen Preis hat. Es wer⸗ 
den für Sommerobſt je nach Qualität 3—6 
Thlr. pro Faß (3 Altſcheffel) gezahlt. Pflau⸗ 
men giebt es in dieſem Jahre mehr, als in den 
beiden vorigen und wird dieſe Obſtſorte daher 
auch wohl etwas billiger preiſen als im vorigen 
Jahre, wo hierfür 5 Thlr. und vor zwei Jahren 
6 und 8 Thlr. pro Faß gezahlt wurden. Da⸗ 
gegen dürfte ſich wohl der Preis für Winterobſt 
dem der beiden vorigen Jahre anſchließen. Die 
vielbeliebten Weißſtettiner⸗Aepfel rg im vori⸗ 
gen Jahre das Faß 6 uud 7 Thlr. und vor 
zwei Jahren 8 und 9 Thlr. — Die Getreide— 
I LI 


nehmlichkeiten. Dieſer Umſtand brachte das 
N auch wahrſcheinlich zu ſeiner Mutter 
zurück. 

„Der Squire ſtarb ohne ein Teſtament ge⸗ 
macht zu haben und hinterließ das Mädchen 5 
mit hülflos. Sein Sohn gab ihr etwas Geld u. 
ſchickte ſie fort zu ihrer Mutter. Dieſe nahm fie 
mit nach London, wo ſie auch den Vater trafen. 
Denken Sie ſich die Lage des jungen Mädchens. 
Eine Dame, von Natur und Crziehung fein, ges 
bildet, zartfühlend, edel und gut, mit dieſen ihren 
Eltern — rohe, ungeſchliffene, vagabondirende, 
trunkſichtige Menſchen, welche fie zu ihrer Unter- 
halten ausnutzen wollten, ehrlich oder unehrlich, 
wie es ſich machte.“ 

Lord Champney ſchauderte. 

„Armes Mädchen!“ ſagte er. „Sie haben 
Recht gethan, zu mir zu kommen. Zeichnen 
Sie für mich jede nöthige Summe —* 

„Laſſen Sie mich ausſprechen,“ unterbrach 
ihn der Hofarzt. „Dieſes Mädchen hat zwei 
Freier: Einer war ein Landſquire, ein Gentle⸗ 
man mit Univerſitätsbildung, der Andere ein 
feiner Stutzer aus der City, welcher ſich in 
Horsham aufhielt. —“ 

„Wie? Dort verweilte Felir — Felix War⸗ 
ner, Sie erinnern ſich ſeiner, Sir Graham? — 
ſo lange.“ 

„Der feine Stutzer beſuchte ſie in London,“ 


fuhr der Doctor fort, ohne des Lords Worte zu 


beachten, „und da er ſah, daß ſie keine Erbin 
mehr war und daß ſie ſolche Verwandte hatte, 
machte er ihr infame Anerbietungen!“ 

„Dieſer erbärmliche Wicht! Dieſer miſerable 
Schurke!“ rief Lord Champney entrüſtet. „Sie 
wies den Burſchen doch zurück!“ 

„Ja; aber dieſe ihre Eltern be fleh 
den erbärmlichen Freier und das Mädchen floh 
von ihnen. Sie ergriffen ſie wieder und brach⸗ 
ten ſie nach Chiswick, in ein Haus neben mei⸗ 
nem Garten, wo ſie eingeſperrt wurde. Geſtern 
Abend kam ihr Verfolger zu ihr und bedrohte 
fie. Als er fie wieder verlaſſen hatte, entfloh 
ſie durch's Fenſter und kam in meinen Garten, 
das ganze nichtswürdige Geſindel hinter ihr her. 
Vor meinem Hauſe fiel ſie in Ohnmacht und 
ich nahm ſie herein. 

„Sie iſt nun in Ihrem Haufe?! 

„Nein. Ich ging, um meine Frau zu holen; 
als ich zurückkehrte, war ſie verſchwunden, und 
ich habe fie ſeitdem nicht wieder geſehen.“ 

Lord en e lächelte. 

„Ah!“ ſagte er gedehnt. „Und Ihre Sil⸗ 


Die Erbſen haben auch hier entſchieden fehlge⸗ 
(N. W. M 


— 


fälſchte bald darauf Ze 


ernte kann als beendet angeſehen werden. SI 
fie auch vielfach durch Regenſchauer geſtört wor 
den, ſo hat man das Getreide doch wohlbehalten 
unter Dach gebracht und es findet ſich nirgend® 
Auswachs. Man iſt nach dem erſten Erdruſche 
mit der Quantität und Qualität zufrieden. 


ſchlagen. W. M.!) 
Elbing 20. Auguſt. Circus Myers 

Der Circus Myers hat, wie es den Anſchein 
ewinnt, nunmehr definitiv aufgegeben, hier Vor⸗ 

Ni zu geben. Er trifft am Donnerſtag 
in Braunsberg ein, geht von dort nach Mehl“ 
ſack, Wormditt und Pr. Holland und von da 
über Chriſtburg und Marienburg nach Danzig 
F Danzig, 20. Auguſt. (©. C.) Die 

am Königs⸗Geburtstag 1817 durch den hochve 
dienten Ober⸗Präſidenten der Provinz Preußen, 
Wirklichen Geheimrath v. Schön, damals Regie“ 
rungs⸗Präſident in Danzig, hier in das Leben 
gerufene „Weſtpreußiſche Friedens⸗Geſellſchaft zu 
Unterſtützung armer Studirender,“ hat in ihrem 
letzten, am 31. v. Mts zu Ende gegangenen 
Geſchäftsjahre die namhafte Summe von 1386 
Thaler 24 Sgr. an 22 talentvolle, aber unbe 
mittelte Studenten und angehende Künſtler auf 
Weſtpreußen, in Beträgen von 50 bis 100 
Thalern, vertheilt. Von den in ſolcher Weiſe 
Bedachten waren 9 aus Danzig, 2 aus Elbing, 
2 aus Graudenz und die übrigen 9 aus eben 
ſoviel anderen Orten Weſtpreußens. — Der hie 
ſige, ebenfalls nach mehreren Seiten hin gemein 
nützig wirkende, übrigens noch ſehr jugendliche 
„Allgemeine Bildungsverein“ hat, laut dem kürz⸗ 
lich veröffentlichten Rechenſchafts⸗Berichte ſeinen 
Vorſtandes, im jüngſt abgelaufenen Verwaltungs“ 
jahre eine Einnahme von 1924 und eine Aus 
gabe von 1735 Thaler gehabt. — Einem An 
trage der hieſigen Synagogen⸗Gemeinden ent⸗ 
ſprechend, iſt vom Magiſtrate, unter Zuſtimmung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, für die jüdi⸗ 
ſchen 128 Schüler der drei ſtädtiſchen Lehran⸗ 
ſtalten (des Gymnaſiums und der deiden Real 
ſchulen erſter Ordnung) in der Perſon des Nabe 
biner Dr. Wallerſtein jetzt ein eigner jüdiſche 
Religionslehrer angeſtellt worden. — Vorgeſtern 
rückten die hier garniſonirenden Schwadronen des 
1. Leibhu aren⸗Regiments zum Diviſions⸗Mans 
der nach Graudenz aus, und morgen reſp. über 
morgen ſollen ihnen die beiden, zur Zeit hier 
noch verweilenden, Infanterie⸗Regimenter (dal 
3. Oſtpreußiſche Grenadier Regiment war ſchon 
in der vorigen Woche ausmarſchirt) folgen. — 
In den letztverfloſſenen Tagen haben hier zwei 
Selbſtmorde ſtattgefunden: ein Bernſteindreher⸗ 
Gehülfe erhängte ſich, weil er den Ausgang einer 
egen ihn eingeleiteten Criminal-Unterſuchung 

fürchtete und ein achtzehnjähriger Tiſchlerlebrling 
erſchoß ſich, weil er ſich, wie weiland der Dichter 
Bürger, in ſeine Schwägerin ſterblich verliebt 
hatte, ohne, wie der Poet, Erhörung zu finden. 
Endlich ſei noch erwähnt, daß ein hieſiger junger 
Poſteleve mit Hinterlaſſung eines Defectes von 
ca. 1700 Thalern durchgegangen iſt. 
Von der Nehrung bei Danzig wird 

die ſeit Wochen bemerkte Anweſenheit eines 
nn — — 


berſachen, ihr Geld und andere werthvolle Klei— 
nigkeiten waren ebenfalls verſchwunden?“ f 

„Nein, Mylord. Das Mädchen iſt offen⸗ 
bar verſcheucht worden, oder der junge Squire, 
ihr anderer Liebhaber, welcher ihr bei der Flucht 
behülflich geweſen, hat ſie abgeholt. Sie iſt keine 
Betrügerin, ich will meinen Kopf dafür einſetzen.“ 
„„Ihr Vertrauen zu der Menſchheit iſt wirk⸗ 
lich groß,“ ſagte der Lord lächelnd. „Sie brau⸗ 
chen keine Hülfe für das Mädchen, weil es ver“ 
ſchwunden iſt; worum kommen Sie denn mit 
der Geſchichte zu mir, mein lieber Sir Graham?“ 

Der Doctor ſchritt einige Male raſch durch!“ 
Zimmer. . 5 
„Sie können es nicht errathen?“ fragte er 
dann. 
„Nein; es ſei denn,“ ſprach Lord Champney, 
durch ſeinen eigenen Gedanken erſchreckt, „daß 
Sie meinen, id jole das Mädchen aufjuchen 
und, mit Hinweis auf die zufällige Ueberein⸗ 
ſtimmung des Geburtsmaals, es Lady Barbara 
als unſere eigene Tochter vorſtellen mit der Er⸗ 
klärung, daß der Tod derſelben ein Irrthum 
geweſen ſei.“ 5 f 

Sir Grabam blieb plötzlich ſtehen und ſagte; 

„Das iſt es gerade, was ich meine.“ 5 

Lord ge fuhr zuſammen. 

„Sind Sie toll?“ rief er unwillig. 

„Durchaus nicht,“ erwiederte Sir Graham 
lächelnd. „Sehen Sie, wie leicht ſich die Sache 
machen läßt. Das Mädchen ſieht Ihnen und 
Ihrer Frau ähnlich. Es hat daſſelbe Maalı 
rg Ihr Kind hatte. Es iſt nicht die Tochter 
jener Leute —“ 

„Nicht ihre Tochter?“ 

„Nein. Ich weiß, daß ſie es nicht iſt, ſie weiß 
es auch. Das Paar hatte vor vielen Jahren eine 
kleine Farm in Surrey. Die Frau hatte früher 
im Haufe eines Doctors gedient. Der Dockol 
empfahl fie aus Mitleid und freundlichem Inter“ 
eſſe einer vornehmen Familie als Amme, und d 
kleine Erbin wurde ihr übergeben. Der Mann 


Jetzt ſprang der Lord erregt auf. 
„Sie meinen alſo, daß das Mädchen daß 
a Leute iſt?“ 
„Die Namen — die Namen dieſes Paares!“ 

„John und Catharina Farr.“ 
(Fortſ. folgt.) 


} 
® 


En 


Finnfiſches — einer bei Grönland, Island p. p. hei⸗ 
miſchen Wallſiſchart, der ſogen. langfloſſigen, ange⸗ 
hörend, die oft eine Länge von 80 Fuß erreicht 
gemeldet. Bei der von uns bereits gemelde⸗ 
en Theilung des Kreiſes Conitz ſollen 22 
Meilen mit 44,250 Seelen bei Conitz verblei⸗ 
ben. 16 [Meilen mit 26,567 Seelen aber den 
Kreis Tuchel bilden. ! 
Glatz 18. Auguſt. Aus Albendorf wurde 
füngft berichtet, daß behufs Erledigung der ſchon 
ange Zeit andauernden Vacanz der Pfarr⸗ 
elle der Adminiſtrator Rücker von Seiten der 
Grundherrſchaft, reſp. des Patronats dem Herrn 
berpräſidenten als Pfarrer „genannt“, reſp. 
präſentirt worden ſei Der Herr Oberpräſident 
abe in Folge deſſen erklärt, daß er gegen die 
Berufung nichts einzuwenden habe. Dies ſei 
aber dem Fürſt Erzbiſchof von Prag nicht genehm 
fac hen und deshalb habe ſich das jetzt mehr⸗ 


ei in Aufnahme gekommene Auskunftsmittel als 


nicht probat erwieſen. Zum Glück für die Al⸗ 
endorfer iſt dieſe letzte Mittheilung unbegrün⸗ 
et. Der Herr Fürſt⸗Erzbiſchof hat ſich vielmehr, 
wie die „N. Gb.⸗Ztg.“ erfährt, noch in letzter 
tunde beſonnen und ſeine Genehmigung zu 
em bezeichneten Arrangement ertheilt. Auf 
Grund dieſer Zuſtimmung erfol te bereits am 
Donnerſtag, den 20. d. die feierliche Inſtallation 
es neuen Pfarrers von Albendorf. (S. 3.) 
Proskau, 18. Auguſt. In dem nunmehr 
abgelaufenen Sommer⸗Semeſter wurde die Aka⸗ 
demie von 74 Studirenden mit Einſchluß von 
5 Hoſpitanten beſucht. Nur in 5 von den feit 
dem Beſtehen der Akademie verfloſſenen 27 Som⸗ 
mer Halbjahren war die Frequenz eine ſtärkere. 
Als ein erfreuliches Zeichen richtiger Erkenntniß 
der Nothwenigkeit einer gründlichen isse. 
lichen Durchbildung iſt die Thatſache hervorzu⸗ 
eben, daß dem Studium an der Akademie in 
neuerer Zeit eine längere Dauer als früher ein⸗ 


geräumt wird. Mit dem Schluß des diesjährigen 


Sommer-Semefterd unterwarfen ſich nach zwei⸗ 
jährigem Studium der Abgangs⸗Prüfung ſieben 
Studirende. 


——— — — 
Ver ſchiedenes. 


Intereſſantes aus dem Leben 
Theiners. Von Prof. Friedrich in München 
gebt der „Köln. 31g.“ folgende Mittheilung zu: 
Nachdem Sie den Tod des P. Auguſt Theiner 
gemeldet. — — geſtatten Sie mir, einem Freunde 
des Verlebten, gewieß einige Worte über den⸗ 
elben. Theiner war nicht Kuſtode, was ja nur 

tener bedeutet, ſondern Präfekt oder Vorſtand 
des vatikaniſchen Archivs, als ſolcher freilich auch 
zugleich Sekretär und Diener des Archivs, denn 
außer ihm gab es keinen andern Beamten oder 
edienteſten an demſelhen. Bei ſeiner Abſetzung 
wurde er nicht Cardoni's Untergebener, ſondern 
dieſer rückte in Theiner's Stelle ein. Letzterer 
ehielt freilich ſeine Wohnung, von der eine 
bür ins Archiv führte, die aber ſofort nach 

nahme der Schlüſſel vermauert wurde. Seit⸗ 
em ſah oder betrat Theiner das Archiv nicht 
ehr. Ich weiß, welch ein ſchwerer Schlag 
dieſe Abſezung für ihn war. Ju den hundert 
und hundert Intriguen gegen ihn batten die Je⸗ 
ſuiten die letzte, die ſchwerſte gefügt, und daß 
ein Tod gerade mit feinem Aus zuge aus dem 
Vatikan und der Herausgabe der Acta Triden- 
Una ſo genau zuſammenfällt, wird bei manchen 
ennern päpſtlich römischer Zuſtände ganz eigene 
edanken erwecken. Ein Hauptirrthum in Bezug 
auf ihn ſoll aber ſofort nach ſeinem Tode be— 
richtigt werden, weil ich mich dazu verpflichtet 
alte und nur der Verſtorbene ſelbſt bisher mich 
An der Erfüllung dieſer Pflicht verhinderte. Es 
wurde nämlich als Grund feiner Abfeung gel⸗ 
tend gemacht, daß er verſchiedene Aktenſtücke — 
es waz die bekannte Geschäftsordnung des Kon⸗ 
Als von Trient — den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Oppoſitionsbiſchsfen des Konzils unbefugter 

eiſe gegeben habe. Eine Unterſuchung der 
Sache war ja im päpſtlichen Rom nicht noth⸗ 
wendig, das Denunziationsverfahren war dort 
zu Hauſe, und ſo erlag auch Tbeiner der De— 
nunciatien, welche, wie es ſcheint, auch noch 
nach ſeinem Tode fortdauern ſoll, denn die 
iſchöfe fanden weder damals zu Rom den 

utb, dem Papſte den wahren Sachverhalt auf— 
zudecken und den viel und tief gekränkten Archi⸗ 
var zu ſchützen, noch werden ſie es gar jetzt 
nach ſeinem Tode der Mühe werth finden. Da 
mir aber ſein Tod den Mund wieder geöffnet 
hat, fo fol es vor aller Welt geſagt ſein, daß 
„ Theiner ruchlos während des Konzils ver 
ächtigt und ungerecht gemaßregelt worden iſt. 
die bewußten Aktenſtücke kamen durch mich in 
ie Hände der Biſchöfe und zwar zunächſt des 
amaligen Erzbiſchofs, jetzigen Kardinals von 

alzburg. Dieſer weiß auch, daß ich fie nicht 
aus den Händen des P. Theiner hatte, und bei 
weiterer Unterſuchung der Sache würde ſich her⸗ 
Veceſtelt haben, daß nicht im entfernteſten ein 
lesttrauensbruch oder eine Amtsverletzung Sei ⸗ 
ang Theiner's im Spiele war, vielmehr, daß 
r völlig unſchuldig, ja, unbeteiligt an Allem 
ar. Allein man wollte Theiner längſt beſeiti⸗ 
— und ruiniren, und jo griff man haſtig nach 
eser Gelegenheit. Es iſt das ſo die Art der 
übrlicen Leute“, wie ſich die Jeſuiten und 
Abramontanen vorzugsweiſe zu nennen belieben. 
—. auch Biſchof Hefele war im Beſitz des 
2 reffenden Aktenſtückes, ohne es ebenfalls von 
Ee imer während des Konzils erhalten zu haben. 
fr wäre allerdings Sache der Biſchöfe, wie ſchon 
banner, ſo jetzt, die Vertheidigung des Verſtor⸗ 

en zu übernehmen; aber von ihnen erwartete 


— 


1 


er ſie ſo wenig, als ich. Wie jedoch dieſer edle / 


Charakter überhaupt über die Biſchöfe und den 
Papſt dachte, das beweiſen feine ſeit 1870 an 
mich geſchriebenen Briefe, welche ich zur Illu⸗ 
ſtra ion der kirchlichen Zuſtände demnächſt zu 
veröffentlichen gedenke.“ 


Coka les. 


— Ausſchuß des dentfhen Fängerbundes. Die zehn 
Mitglieder, welche von der Verſammlung in München 
in den Geſammt⸗Ausſchuß des deutſchen allgemeinen 
Sängerbundes gewählt wurden, find: Dr. Elben — 
Stuttgart, Dr. Faißt — Stuttgart, Juſtizrath Dr, 
Meyer —Thorn, Dr. Beckh— Nürnberg, Dr. Gerſt⸗ 
ner— Regensburg, Prof. Mohr — Berlin, Frz Arras — 
Dresden, Dr. Langer Leipzig, Aſſeſſor Kutz — München, 
Umlauf — Wien. Nachdem der Bayeriſche Sängerbund 
die ihm zugedachte Ehre der Uebernahme der Ge— 


ſchäftsordnung für das nächſte Jahr in Rückſicht auf 


die umfangreiche Abwickelung der Geſchäfte aus dem 
abgehaltenen Sängerfeſte entſchieden abgelehnt hatte, 
wurde durch Acclamation der niederſächſiſche Sänger⸗ 
bund mit der Geſchäftsführung betraut. Den Vorſitz 
in den Berathungen des Ausſchuſſes führte Juſtizrath 
Dr. Meyer — Thorn. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


Eine Nachricht des „Börſ. Cour.“ ſagt, daß die 
ſeit längerer Zeit ſchwehenden Unterhandlungen über 
den Bau der Oels-Gneſener Eiſenbahn nun endlich 
zum Abſchluß gelangt ſind und die Vollendung dieſes 
Schienenweges jetzt geſichert iſt. Die dazu nöthigen 
Gelder ſind durch ein Conſortium beſchafft, an wel⸗ 
chem neben der Berliner Handelsgeſellſchaft auch die 
Preußiſche Seehandlung betheiligt iſt. Dieſe Bahn, 
welche den Weg zwiſchen Thorn und Oberſchleſien 
ſehr bedeutend verkürzt, hat dadurch auch große Wich⸗ 
tigkeit für unſern Handelsſtand. 


Vriefkaſten. 


Eingeſandt. 


Bei Bauten für die Königliche Oſtbahn auf dem 
Bahnhofe Thorn werden an die Unternehmer derſel— 
ben oder an die ausführenden Meiſter zum Theil 
Anforderungen geſtellt, die man, wenn ſie von Privat⸗ 
leuten gemacht würden, zwar auch vertragswidrig 
finden, doch aber aus pecuniären Schwierigkeiten er⸗ 
klärlich und entſchuldbar finden könnte, für welche 
aber, wenn fie von einer königlichen Behörde aus- 
gehen, man es am beſten dieſer anheimſtellt, das 
richtig bezeichnende Beiwort anzugeben, oder es den 
Leſern überläßt, ſolches zu finden. Es werden bei 
dieſen wie bei faſt allen öffentlichen Bauten, die 
Preiſe für die zu leiſtenden Arbeiten und die herzu- 
ſtellenden Werke zwiſchen den leitenden Beamten und 
den ausführenden Unternehmern ſtets vorher genau 
berechnet, verabredet und contractmäßig feſtgeſtellt, 
ſo daß der Unternehmer des Lohnes für ſeine Arbeit 
ſicher zu ſein ſcheint; dieſe Sicherheit iſt aber nur 
ſcheinbar, denn es kommt vor, daß an Unternehmer 
oder Meiſter nach Beendigung und Uebergabe der 
accordmäßig geleiſteten Arbeit, ja ſelbſt nach geſchehe⸗ 
ner Bezahlung derſelben, von der Direction der 
Königl. Oſtbahn unerwartet die Anforderung gerichtet 
wird, einen Theil des bereits empfangenen Geldes 
wieder zurückzuzahlen, weil die Direction die von den 
betr. Baumeiſtern angeſetzten und accordirten Preiſe, 
von denen ſie doch vor oder wenigſtens bei Abſchluß 
des Arbeitsvertrages Kenntniß haben mußte, nach⸗ 
träglich ermäßigen will. Und an dieſe Forderung 
wird im Fall ihrer Ablehnung die Drohung geknüpft, 
dem betr. Unternehmer ferner keine Arbeit für Rech⸗ 
nung der Kön. Oſtbahn zu übertragen. Zum Beweiſe 
dieſer Beſchwerde dient ein an einen hieſigen Unter⸗ 
nehmer gerichtetes amtliches Schreiben, welches fol⸗ 
gendermaßen lautet: „Thorn, den 18. Auguſt 1874. 
Die Königliche Direction der Oſtbahn hat in Betreff 
der Rechnung über Anfertigung einer Löſchgrube 
vor dem neuen Locomotivſchuppen auf Bahnhof Thorn 
im Monat September 1873 entſchieden, daß die 


Preiſe, wie fie in der mittelft dieſſeitigen Schreibens 


vom 26. Juli er. J. Nr. 1014 Ihnen überſandten 
Rechnung mit Blei angedeutet waren, abzuſetzen ſind. 
Sollten ſie mit dieſer Preisermäßigung nicht einver⸗ 
ſtanden ſein, ſo iſt Ihnen zu Protokoll zu eröffnen, 
daß Sie fortan von allen, ſowohl von Seiten der 
Bau⸗ als auch der Betriebs⸗Verwaltung, freihändig 
und im Wege beſchränkter Submiſſion zu vergebenden 
Arbeiten ausgeſchloſſen werden werden. Ew. Wohl⸗ 
geboren erſuche ich ergebenſt, falls Sie mit der Her⸗ 
abſetzung der Preiſe nicht einverſtanden ſind, die an⸗ 
liegende Verhandlung gefälligſt vollziehen zu wollen 
und mir demnächſt bald zukommen zu laſſen. Der 
Baumeiſter N. N. An den Bauunternehmer Herrn 
N. N. hier.“ Ein Schriftſtück in Form eines Pro⸗ 
tokolls abgefaßt, in welchem die erwähnte drohende 
Erklärung ausgeſprochen iſt, lag dem Schreiben bei. 
Die Preiſe für die in Rede ſtehende Arbeit waren 
vor dem Beginn derſelben mit dem Streckenbaumeiſter, 
zu deſſen Reſſort der Bau gehörte, welcher als Be⸗ 
amter der Königl. Oſtbahn dieſe vertrat, vereinbart, 
und iſt dieſe Abmachung auch von dem Hrn. Bau⸗ 
meiſter auf der nicht bloß eingereichten und ange⸗ 
wieſenen, ſondern auch bereits bezahlten Ned: 
nung ausdrücklich beſcheinigt. 

Ob übrigens die Vollziehung der in dem Schrei⸗ 
ben wie in dem Protokoll ausgeſprochenen Drohung 
für den betr. Unternehmer als ein beſonders hartes 
Unglück zu betrachten ſein wird, iſt um deswillen 
fraglich, weil es oft ſehr lange dauert, bis die von 
den Unternehmern eingereichten Rechnungen geordnet 
und die Beträge ausgezahlt werden; während doch 
die Unternehmer die von ihnen angeſtellten Arbeiter 


ſofort befriedigen müſſen. Es giebt aber bier Unter⸗ 
nehmer, welche heute noch von den Kaſſen der Königl. 
Oſtbahn mehr als tauſend Thaler zu fordern haben 
als Bezahlung für Arbeiten, die bereits vor drei 
Jahren geleiſtet und vollendet ſind, wodurch die Un⸗ 
ternehmer alſo dreijährige Zinſen verlogen haben, 
aber nach und trotz ſolcher Einbuße dennoch ſolcher 
Aufforderungen wie die erwähnte gewärtig ſein müſſen. 
Die betr. Schriftſtücke ſind der Redaction d. Ztg. im 
Original vorgezeigt. A. Z. 


Ueberall im deutſchen Reich wird die würdige 
Feier des Tages von Sedan bereitet und auch bei 
uns will man in Bethätigung ſeines patriotiſchen 
Gedächtniſſes nicht nachſtehen. Ein Feftact in den 
Schulen ohne Ausnahme iſt dabei gewiß vorweg feſt⸗ 
zuhalten, doch da erfahrungsmäßig die Eltern dem⸗ 
ſelben meiſt fern bleiben, ſo genügt er nicht; gewiß 
würde der Feſttag ſich zum wahren Volksfeſte ge⸗ 
ſtalten, wenn alle Schulen durch einen gemeinſamen 
und demgemäß ſich impoſant geſtaltenden Auszug nach 
einem Feſtplatze, auf dem fich dann auch Eltern und 
Feſtfreunde zahlreich verſammeln würden, zu einem 
wirklichen Volksfeſte die Grundlage gäben. Wollte 
man in maßgebenden Kreiſen ſich doch in dieſem 
Sinne entſcheiden, wenn nicht etwa noch zweckent⸗ 
ſprechendere Intentionen obwalten. — Will man 
aber ein Bild von der Bemühung an anderen Orten 
in Betreff einer recht allgemeinen Feier des Tages 
geſtatten, ſo möge hier mitgetheilt ſein, wie die Gör⸗ 
litzer ein ſolches erzielen wollen. — Am 17. d. M. 
verſammelte ſich daſelbſt auf Einladung des Turn⸗ 
und Rettungsvereins eine Anzahl von Vorſtandsmit⸗ 
gliedern dortiger Vereine, um die beabſichtigte gemein- 
ſchaftliche Betheiligung der letzteren bei der bevor—⸗ 
ſtehenden Sedanfeier einer vorberathenden Beſpre⸗ 
chung zu unterziehen. Außer dem Turn- und Ret⸗ 
tungsvereine waren noch folgende 14 Vereine vertre— 
ten: der Militär-Begräbniß⸗ und Unterſtützungsver⸗ 
ein, das Landwehr-Caſino, der Militärverein „Ka⸗ 
meradſchaft“, die Schützengilde, der Handwerkerver⸗ 
ein, der Geſangverein „Concordia“, der „Sänger: 
bund“, der Handwerker-Geſangverein, der „Lieder- 
franz’, der Bürgergeſangverein, und die Ortsver⸗ 
eine der Schneider, Maſchinenbauer und Metall: 
arbeiter, der Tiſchler, Berufsgenoſſen der Fabriken 
und Handarbeiter. Es wurde das Feſtprogramm in 
ſeinen Grundzügen aufgeſtellt: Feſtzug, Vergnügun⸗ 
gen, Spiele, Vorträge, Bivouaks ꝛc. auf dem 
Feſtplatze. Einzug mit Fackelbegleitung bis 
zum Siegesdenkmal am Demianiplatz, Vorträge der 
Geſangvereine und zum Schluß Maſſengeſang. Die 
Einzelheiten wurden in ihrer Ausarbeitung einem 
engeren Comité vorbehalten, zu welchem von jedem 
der betheiligten 15 Vereine ein Vorſtandsmitglied 
deputirt wurde. Bezüglich des Feſtplatzes und ſonſti⸗ 
ger Arrangements wird das Comité ſich mit den 
ſtädtiſchen Behörden ins Einvernehmen ſetzen. So 
wird denn dieſe patriotiſche Feier dort ganz und gar 
das Gepräge eines wirklichen Volksfeſtes tragen. 


Getreide-Marnkt. 


Chorn, den 21. Auguſt. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen flau, nach Qualität 70 76 Thlr. per 
2000 Pfund. 
Roggen niedriger, alter 54—57 Thlr., neuer 57 
bis 60 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer [23 N 
Rübſen unverändert, 72—75 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½— 2 / Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 ½ͤthlr. 
———— . — —— — 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 21. August 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94 ½6 
Warschau 8 Tage 94 
Foln. Pfandbr. 5% ũ ., 805% 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 69% 
Westpreuss. do 4% „ 97 786 
r az 2 02 
Posen. do. neue 4%... . 95 75 
Oestr. Banknoten. 93 
Disconto Command. Anth. . . . 179% 
Weizen, gelber: 8 
„ 2 ee re 
Septbr.-Ochr. . . ev. 76 
Roggen: 
ooo TE 
August. 2.2.%.. 3 49¼5 
Septbr.-Octbrr. 49 % 
April-Mai 146 Mark — Pf. 
Rüböl: 
ooo o 17% 
Septbr.- October 174 
April-Mai 58 Mark — Pf. 
Spiritus: 
r . 26 1 
August . * D * * . * . . * 25—26 
Septbr-Ocibte. 22—24 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Jonds- und Producten-Börfen. 


Berlin, den 20. Auguſt. 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ bz. 

do. do. Va Stückl 951/ G. 
Fremde Banknoten 99/6 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 /s bz · 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94u½ bz. 
Der heutige Getreidemarkt eröffnete Angeſichts 


der von auswärts vorliegenden flauen Berichte mit 
abermals niedrigeren Preiſen, verlief aber dann im 
Allgemeinen ziemlich feſt, obſchon der Schluß des 


Marktes kaum noch eine merkliche Erholung der 


Preiſe nachzuweiſen hatte. NE 


= 
Für Weizen trat zu dea gedrückten Preiſen zien 


lich rege Deckungsfrage hervor, die ſich indeß vorzugs⸗ 
weiſe auf die laufende Sicht beſchränkte. — Der 


Preis dieſer hat ſich denn auch am meiſten gebeſſert. 


— Loeco⸗Waare ging wenig um. — Gef. 16,000 Ctr. 

Im Roggentermingeſchäft war es ziemlich belebt, 
und namentlich während der erſten Hälfte der Bör⸗ 
ſenzeit, wo unter ſich beſſernden Preiſen anſehnliche 
Deckungen vollzogen wurden. In loco, ſoweit es ſich 


Dr 
7 


um gute ruſſiſche Waare handelt, war guter Handel 


— neue inländiſche Qualitäten waren zu hoch gehal- 


ten, um ſchlanken Abſatz zu finden. Gel. 12,000 Ctr. 
Der Verkehr in Hafer, ſowohl in loco wie auch 


auf Lieferung, hielt ſich in engen Grenzen. Gk. 4000 Ctr. 


Rüböl hat ſich im Werthe behauptet. 


Spirituspreiſe unterlagen mehrfachen Schwan⸗ 
kungen, haben ſich aber gegen geſtern gut behauptet. 


Gek. 10,000 Liter. 

Weizen loco 68—81 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—64 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 55—68 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 


gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. 
Oelſaaten: Raps 83—86 thl., Rübſen 80 —84 thl. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 7 thlr. bez. 
Rüböl loco 17½ thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
25 thlr. 29 ſgr. bis 27 ſgr. bezahlt. 


Danzig, den 20. Auguſt. 
Weizen loco flau und nur billiger zu verkaufen, 


ganz beſonders aber mußte neuer Weizen um mehrere 8 


Thaler pro Tonne im Preiſe nachgeben um Käufer 
dafür zu finden. Ueberhaupt wurden am heutigen 
Markte 220 Tonnen Weizen verkauft und iſt bezahlt 
für neu hellfarbig 120 pfd. 66 thlr., 131/2 pfd. 78 
thlr., hochbunt 135 pfd., 126/7 pfd. 80, 80 ½ thlr., 
alt bunt 124/5 pfd. 75 thlr., hochbunt 127, 127, 
128 pfd. 82 thlr. pro Tonne. Termine billiger. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 78 thlr. Gekündigt 
Nichts. 

Roggen loco unverändert, neu 124/5 pfd. 60½ 
thlr., 125 pſd. 61¼ thlr., 129 pfd. 63 thlr. pro Tonne 
iſt bezahlt. Umſatz 30 Tonnen. Termine flau. Re⸗ 
gulirungspreis 120 pfd. 58 thlr. Gekündigt 100 


Tonnen. — Rübſen loco matter, 79% thlr. pro 


Tonne bezahlt. Termine matt, September⸗October 


50% ſhlr. bezahlt. — Raps loco unverändert, 80 N 


thlr. bei einem Umſatz von 210 Tonnen bezahlt. 
Breslau, den 20. Auguſt. 


bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 6½—6½ e 


bezahlt wurde per 100 Kilogr. neue 5¼½—58 Thlr., 
ſſerirt, bezahl 


Thlr. — 
per 100 Kilogr. gelbe 4% —5½ Thlr., blaue 4½— 
40% Thlr. . 8 
Oelſaaten gut behauptet. 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr. 
— Pf. bis 8 Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 75/6 Thlr. 
15 e lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
ie gr. 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtung en. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. 2 Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke. 


Ort. 


Am 19. 1 

7 Haparanda 338,5 8,9 W. 1 heiter 
„ Petersburg 338,8 12,5 R 1 ſ. bewölkt 
„ Moskau 337,0 12,8 NW. 3 bewöl 
6 Memel 339,3 11,8 N. 2 heiter 
7 Königsberg 339,0 13,2 N. 4 wolkig 
6 Putbus 339,6 11,2 NW. 1 heiter 
„ Berlin 340,0 10,9 NW. 1 heiter 
„ Poſen 3357 8,4 N. 2 trübe 
„ Breslau 335,0 9, NW. 1 wolkig 
7 Brüſſel 340,9 13,5 NW. 0 bedeckt 
6 Köln 339,4 12,6 SSW. 2 bedeckt 
7 Cherbourg 342,1 13,0 — 0 trübe 
n Haore_ 341,3 148 N. 1 trübe 2 

Station Thorn. 
19. Auguſt. ne d. Ton. Wind. Au 
2 Uhr Nm. 339,03 17,3 NO2 zbt. 
10 Uhr Ab. 339,86 10,8 NO! ht.“ 
u 5 NL 56 
6 Uhr M. 340,05 7,6 l t. ft. Thau. 
2 Uhr Nm. 339,31 16,8 Ne 2 ht. m 
10 Uhr Abd. 338,49 10, Wi ht. 
5 
6 Übr M. 337,64 11,2 — I tr. 


Waſſerſtand den 21. Auguſt 1 Fuß 2½ Zoll. 


Inſerate. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Verwandten und Freunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß meine liebe Frau 
Anna, geb. Bohr, den 19. d. Mts. 
Morgens 7 Uhr von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden worden iſt. 

Graudenz, den 20. Auguſt 1874. 

Lambeck, 

Hauptmann und Compagnie⸗Chef 

im Infant.⸗Regmt. Nr. 44. 


Bekanntmachung. 
5 Zur Verdingung des Kehrens der 

Schornſteine in den öffentlichen, unter 
unſerer Verwaltung ſtehenden Gebäu⸗ 
de auf 1 Jahr, vom 1. October 1874 
bis dahin 1875 iſt auf 

Mittwoch, den 26. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Stadtſekretariate ein Lizi⸗ 
tations⸗Termin anberaumt worden, zu 
welchem Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtrakur 
eingeſehen werden können. 

Thorn, den 17. Auguſt 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung der 
Särge für arme Perſonen für die Jahre 
1875, 1876 und 1877 im Wege der 
Lizitation an den Mindeſtfordernden, 
haben wir Termin auf 
Donnerſtag, d. 27. Auguſt er. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Stadtſekretariate anberaumt, 
zu welchem Unternehmungsluſtige unter 
dem Bemerken hierdurch eingeladen 
werden, daß die Bedingungen hierzu, 
während der Dienſtſtunden in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 
Thorn, den 17. Auguſt 1874. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Wir ſuchen vom 1. October d. J. 
ab ein größeres Zimmer am Neuſtädt. 
Markt oder in der Nähe deſſelben zur 
Benutzung als Schulklaſſe für die Ele⸗ 
mentar⸗Mädchenſchule. Offerten 
find bis zum 1. September er. einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 21. Auguſt 1874. 
Der Magiſtrat. 


Handſchuh-Ausverkauf 
Hotel Copernicus. 
Heute Abend wird der Verkauf 

geſchloſſen. 


Limonaden⸗Eſſenz 
von friſchem Himbeerſaft 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


f 


Heute Lehrerverein. 


Bekanntmachung. 

Am 1. Januar 1875 wird bei der 
Reichs⸗Poſtverwaltung die Markrechnung 
eingeführt. An dieſem Tage werden 
daher, an die Stelle der bisherigen, im 
Allgemeinen neue, in der Reichsmark⸗ 
währung lautende Poſtwerthzeichen (Frei⸗ 
marken, Franco-Couverts, Poſtkarten, 
geſtempelte Streifbänder) und Formulare 
zu Poſtanweiſungen treten. Die Be⸗ 
ſtimmung über die Einzelheiten bleibt 
vorbehalten. Um jedoch das Publikum 
in Stand zu ſetzen, bei Anſchaffung 
von Vorräthen auf die bevorſtehenden 
Aenderungen bei Zeiten Rückſicht zu 
nehmen, wird ſchon jetzt bekannt gege⸗ 
ben, daß fämmtliche Poſtwerthzeichen 
(Freimarken u. ſ. w.) in der Gulden⸗ 
währung, ferner diejenigen zu ½ und 
½ Groſchen der Thalerwährung am 1. 
Januar 1875 ihre Gültigkeit zur Franki⸗ 
rung verlieren, und durch die neuen erſetzt 
werden; daß dagegen die Vorräthe an 
Poſtwerthzeichen zu ½, 1,2, 2½ und 
5 Silbergroſchen auch nach dem 1. Ja⸗ 
nuar 1875 noch verwendet werden dür⸗ 
fen, bis der vorhandene Vorrath der 
Poſtanſtalten aufgebraucht ſein wird, 


_ [worüber feiner Zeit weitere Benachrich⸗ 


tigung ergehen wird. 

Berlin, den 19. Auguſt 1874. 
Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 

Die Jagd auf der Feldmark Mocker 
ſoll Mittwoch, den 26. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr im Schulzenamt 
Mocker auf 3 Jahre an den Meilibieten- 
den verpachtet werden, wozu Pachtluſtige 
einladet 

das Schulzenamt. 

Die Mitglieder des landwirthſchaftl. 
Vereins zu Thorn beabſichtigen ſich am 
2. September, Nachmittags 3 Uhr, 
zu einem gemeinſchaftlichen Mittags- 
eſſen im Artushofe zu vereinigen. 

Alle Herren aus Stadt und Land, 
welche Nichtmitglieder, aber den Se— 
danstag mit uns feſtlich begehen 
wollen, laden wir zur Theilnahme er⸗ 
gebenſt ein. > 

Meldungen erbitten wir bis zum 
26. Auguſt er. an Herrn Ritter⸗ 


gutsbeſitzer Meister auf Sängerau 


bei Thorn oder an Herrn C. Unruh 
in Thorn, Seglerſtr. 136. 

Der Preis per Kouvert inel. Muſik 
iſt 1 Thlr. 15 Sar. 


Der Vorſtand des landw. 


Vereins Thorn. 
M. Weinschenk. 'entscher. 
Feldkeller. Böhm. Meister. 


Nächſten Montag Nachmittag 2 Uhr 
werden an der Culmer Chauſſee neben 
Hrn. Putzke mehrere Klafter Stubben- 
holz, Strauchhaufen und Torf verkauft. 


ver kan 


eines Leipziger 8 


Manuufactur⸗Ge 
wegen Liquidation und vollſtaͤndiger Auflöſung. 

Die Waaren find 50% unter Werth reſp. Koſtenpreis taritt. 

Waaren⸗ V 


1. Schwarze und farbige Seidenſtoffe Robe, a 7% Thlr. 
2. Echte Lhoner Sammete in allen Breiten und Färbungen. 


Die im Jahre 1830 auf Gegenſeitigkeit begründete 
Lebensverſicherung ⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
hat ihren 43. Jahresbericht und Rechnungs⸗Abſchuß veröffentlicht, nach welchem 
die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1873 wiederum in jeder Beziehung als über⸗ 
aus b 9 bezeichnen ſind und eine Erhöhung der Dividende für das Jahr 


1875 hat beſchloſſen werden können. 
Es gingen ein: 3,382 Anträge mit 5,310,500 Thlrn. Verſ.-Summe 


Mitgliederbeſtand: 20,653 Perſonen mit... . 28,054,050 „ R 5 
Prämien⸗Reſervefon de „675,022 
Vertheilbarer Ueberſchuß: . 933,587 


a f Dividende m 1875: 360%, 
eben ihren reichen vorzugsweiſe in mündelſichern Hypotheken angelegten 
Fonds gewährt die Geſellſchaft durch das Pee de Ge e tel die doll 
ſtändigſte Sicherheit. 
„Durch die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe als Dividende an die 
Verſicherten werden die Beiträge in nachhaltiger Weiſe auf das äußerſte Maß 
der Bere ea 5 
ie Aufnahme geſchieht koſtenfrei, die Auszahlung der Verſiche . 
men ſchnell und ohne jeden 15 eg ae ni 
Nähere Erläuterungen werden bereitwillig ertheilt und Verſicherungen bis 
20,000 Thlr., zahlbar beim Tode oder bei Erfüllung eines voraus beſtimmten 
Lebensalters, unentgeltlich vermittelt durch 
Hugo Dauben, Agent in Thorn, 
Ferdinand Menike, , 
Boldt Rentier „ 


Adler-Linie. 


Direete Poſt⸗Dampfſch 


ifffahrt 
den HAMBURG „+ NEWYORK 
ohne Zwiſcheuhäfen anzulaufen, 
von 3600 Tons und 3000 effectiver Pfervekraft, 
Goethe am 3. Septbr. 3 am 17. Sepibr. |Herder am 15. October 
Wieland „ 1, October Schiller, 29. October 


Paſſagepreiſe: I. Caſüte Pr. Tbl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 35 

Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 

5 Die Direktion in Hamburg. St. Annen 4. 
und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General- 
Agent der Geſellſchaft. 


Briefe ond Telegramme adreffire man: „Adler⸗Linie — Hamburg. 


Ausgeklagte Wechsel- 
forderungen 


gegen den früher hier wohnenden 
Eigenthümer Ozypull werden von 
mir zu kaufen gesucht. 
Copernicusstr. 170. C. Witt. 
Eine ausgeklagte Wechſelforderung 
auf den Pächter Baron von Schöller 


Rudolf Mosse 
offizieller Agent 


fämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
erlin 


befördert Annoncen auer Art in 


auf Ane bei N billig] die für bafıer > 

zu verkaufen. C. Witt. aſſendſten 
Deften Nied. Käfe 5 und berechnet nur die 

empfielt biligft Original-Preiſe. 


Herrmann Schultz, Neuſt. der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 


Ein frequentes Gaſihaus mit 6 Perg. dieſen die Proviſſon bezieht. 
Land, an der Grenze belegen und voll- Die Expedition d. Bl. über⸗ 


ſtändig eingerichtet, ſteht mit kleiner | + 74 
Anzahlung billig zum Verkauf. u nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 


erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. telung an obiges Bureau. 


häfts 


eſtand: 


3. Alle Qualitäten wollener und halbwollener Kleiderſtoffe in den neueſten Modefarben. 


4. Bareges Mozambiques und Lenos, 


5. Franzöſtſche Percals, an Pique 
gr. 


6. Weiße Rips⸗Pique a 5 


Robe 2 Thlr 


hir. 
8 à 2% Sgr. (vollſtändig waſchecht.) 


vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe lebeeg 


5 
0 
9 


dentſche Trangatlantiſche Sean 


Ich erlaube mir hiermit einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ergebenft anzuzeigen, 
daß ich mein 


Wein- und BDieriskal 


Sonnabend, den 22. Auguſt und zwar 
Abends um 6 Uhr eröffne und bitte, 


zu wollen. 
Friedr. Huth, 
Kl. Gerberſtr. 17. 


Da wir das 


Gut Slupp 


verkauft haben, ſo fällt der auf 


den 30. d. Mts. 


angeſetzte Parzellirungs⸗Termin fort. 


tenburg, eingetragene 
Genoſſenſchaft. 


ähmaſchinen, 
alle Sorten, empfiehlt billigſt un- 
ter ſachverſtändiger Garantie 
J. G. Stockhausen, 
Thorn, 17. Kl. Gerberſtr. 17. 
1 Treppe. 


2000 Thlr. See e 


dieſer Zeitung. 


Reiner Elſaͤſſer Rothwein 
per Liter 6 Sgr., im Faß von 20 
Liter an. Näheres unter X. I durch 
die Annoneen-Expedition von G. I. 
Daube & Co. in Straßburg i. €. 
Knoblochgaſſe 17. = 
Briefbogen mit der Anficht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in 
Buchhandlung von 

Frust Lambeck. 


Penfion gefuct 


2 Knaben evangel. Konf. wird 
vom 1. October er. ab eine Penſion 
geſucht; liebevolle Behandlung, gute 
Verpflegung und ſtrenge Aufſicht der 
Schularbeiten ift Hauptbedingung; vers 


’ 


ber 


fiegelte Offerten bittet man nebſt Ans 
gabe der Bedingungen unter 


A. G. Nr. 77 


bis längſtens den 28. Auguſt er. 


fürs Putzfach werden geſucht. 
GSieſchwiſter Bayer. 
Ein geſitteter junger Mann mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen findet als 
Lehrling in meiner umfangreichen Pos 
famentir-, Galanterie⸗, Weiß- u. Kurz 
waarenhandlung Aufnahme. 
Graudenz. Louis Heidenhain. 


Ein in der Droſchke vorgefundener 

Sonnenſchirm iſt gegen Jnſertionsge⸗ 
bühren abzuholen. 
Solon Goldbaum, Schülerſtr. 412. 
Am Sonnfag, den 16. d. Mets. iſt 
ein faſt neuer Sommerüberzieher ge⸗ 
funden worden. Der ſich leg'timirende 
Eizenthümer kann denſelben gegen Ers 
ſtattung der Inſertionskoſten in Em⸗ 
pfang nehmen im Ziegeleigarten. 


ine Wohgung: 3 Zimmer, Kabinet 

und Zubehör, 2 Tr. vom J. Oktober 
— 1 Speicher von fofort zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt Nr. 296. 


1 nach vorn für 1—2 
Perſonen iſt von ſofort od. I. Sep⸗ 
tember zu verm. Neuſt. Markt 147. 


Cie fresuntihe Familien⸗Wehnung 
hat zu vermiethen 
Micksch, Fleiſchermeiſter 


mich mit zahlreichem Beſuch beehren 


Vorſchuß- Verein zu Cau- 


O. Jung. R. Vogel. 8 


geben; von wem? ſagt die Expedition | 


7. Franzöſiſche und Wiener Long⸗Chales, ganz durchwirkt und mit großem ſchwarzen Spiegel (Grand-Fonds) 
von 5 bis 80 Thlr., ſowie Spitzentücher und Retounden. 
8. Möbelſtoffe, Gardinen und Tiſchdecken in jedem Genre. 
9. Umſchlagetücher in Lama und Velour, ſowie geſtreifte Ripstücher in allen Farben⸗Deſſins a 2 Thlr. 
10. Tuche und Bukekins paſſend zu Knabenanzügen :c. 
11. % breite Damentuche in ſchwarz, braun, blau, grün und allen Farben à 20 Sgr. 
12. Schwarz Long⸗Ripſe und Cachemirs in „„ und , Breite, Robe 3 Thlr. 
13. Bettbezüge, Federleinen, Shirting, Chiffons, Leinen, Halbleinen und Douwlas. 
Anfſer d e m a 
Schwarze Camlots, Double, Luſtres, Alpaccas, gepünkte, geftreifte und glatte Flanelle, Waterprof zu Regenmän⸗ 
teln, Damen-Paletots und Jacken, ſowie Herrenwäſche ꝛc. dc. 


Verkaufsfokal Hotel Copernicus, Zimmer Nr. I, Neuftadt Elifadelbflraße. 
Verkaufsſtunden von 9—1 Uhr Vormittags und 2—7 Uhr Nachmittags. 


Der Verwalter. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


in Kl. Mocker. 

H. W. Gehrmann's 
sommer:Chealer 

_ in Mahn’s Garten. 
Sonnabend, den 22. Auguſt. „Marie 
die Tochter des Regiments.“ Ko⸗ 
miſche Operette in 2 Abtheilungen 


und 4 Akten von Friedrich Blum. 
Muſik von Donizetti. 


Es predigen 
Sonntag, 23 Auguſt. Dom. XII. p. Trinitatis. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel, 
5 Gatechiſation.) ; 
Freitag, 28. Auguſt. Herr Superintendent 
Markull. 


In der neuftäbt. evangel. Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
N fällt der Gottesdienſt aus, weil 

Herr Pf. Klebs in Gurske vicariven muß, 


